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Junge Talente bewegen von Trauer bis zu himmlischen Gefühlen
Mit Cello undKlarinette überzeugten Solisten, begleitet vomBasler Kammerorchester, beim Jubiläumskonzert gestern inMeggen.

GerdaNeunhoeffer

Das 2020 geplante Jubiläums-
konzert zu25 JahrenStiftung für
junge Musiktalente Meggen
konnte endlich stattfinden. Zur
Sonntagsmatinee imGemeinde-
haus Meggen kamen viel Publi-
kum.DieTalentewaren2019/20
aus 16 Bewerbern, die an
Schweizer Musikhochschulen
studieren, ausgewählt worden.

Es herrscht Spannung: Wie
werden sich die jungen Talente
präsentieren? Diesmal sind es
zwei reife Musikerpersönlich-

keiten, die bekannteWerkeneu
interpretieren. Die österreichi-
scheCellistinHyazinthaAndrej
(26) spielt die Variationen über
ein Rokoko-Thema op. 33 von
Peter I. Tschaikowsky. Und der
portugiesischeKlarinettistVitor
Fernandes (27)wagt sich andas
berühmteKlarinettenkonzertA-
Dur KV 622 von Mozart. Ein
Wagnis deshalb, weil vor allem
dasAdagio, auchdurchVerwen-
dung in Filmen, allgemein be-
kannt ist.DasKammerorchester
Basel begleitet die Solisten auf-
merksamund flexibel.

Die Interpretationen des Or-
chestersentfaltenunterdemDi-
rigentenKevinGriffiths enorme
Sogkraft. Das zeigt sich in der
musikantischen Einleitung bei
Tschaikowsky. Nach dem ge-
sanglichen Horn-Solo setzt die
Cellistin melodisch ein, ihr Ton
schmeichelt sich sofort in die
Ohren. Sie entfaltet grossen
Klangebensowie leisegetupftes
Piano. Und wenn sie die langen
Trillerreihenvon tiefstenTönen
bis ins Flageolett nahtlos anei-
nanderreiht, meint man, ver-
schiedenste Insekten schwirren

zu hören. Schmelzend gestaltet
sie die Legato-Linien. Die Stim-
mungsschwankungen Tschai-
kowskys gelingen ihr mystisch.
Auch Spielwitz hört man in vir-
tuosenGirlanden, und ein sanf-
ter Dialog zwischen Cello und
Orchester-Klarinette wird ein
musikalisches Gespräch. Dem
oftgespieltenWerkwerdenneue
spannendeKlänge verliehen.

AlsobdieKlarinette
zweiStimmenhätte
EbensoüberzeugtVitorFernan-
des im Klarinettenkonzert, das

1791, kurz vorMozartsTod, ent-
standenen ist. Über dem fast
swingendenOrchester entfaltet
er seinen flexiblenTonweitaus-
greifend. Als hätte er zwei Stim-
men in seinem Instrument, so
«unterhält» er sich zwischen
TiefeundHöhe.DabeidieTiefe
kernig erdig, die Höhe klagend
samtig. Wer so spielt, kann es
sich auch leisten, das Adagio so
langsamwiemöglich,dabeiden-
nochpulsierend, zuzelebrieren.

Springlebendig tänzelt dann
der letzteSatzdaher.Umsokras-
ser sind Akzente und Akkorde

des Orchesters, die das heitere
Geschehen urplötzlich durch-
schneiden. Es ist eine Mozart-
Interpretation, diewie inder zu-
vor gespielten Sinfonie g-Moll
KV 551 aufhorchen lässt. Da
schwingt das Pendel zwischen
abgrundtiefer Trauer und
himmlischenEwigkeitsgefühlen
drastisch und ergreifend. Nach
begeistertem Applaus dankt
Moderatorin Monika Schmid,
die zuvorüberWerkeundKom-
ponisten gesprochen hat, der
StiftungundallenSpendern,die
das Konzert ermöglicht haben.
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